
Zug, 1m allgemeinen einen feierlichen Charakter
verliehen.2 In Florenz liebe ich den alten rtIienton10 Savılol1 der Misericordia Fuß der Hügel VO: offi1ano,
weil ich dort endlich ine christliche Praxis ALLDC-Die letzte Ruhestätte der trofien habe, die « Messa collettiva». DIie tied-

vetrtstorbenen Christen hofsanlage welst ‚WAaIL uch Privatgräber und die
Beisetzung 1n tabkammern auf, ber gyroße Ka-
pellen mit dem Bild eines eiligen und dem Altar
hüten die irdischen Überreste, und einem VeCOI-

Im Lauf me1iner pastoralen und, seit einigen Jah- einbarten Tag jedes Monats versammeln siıch hier
Ien, me1iner beruflichen Erfahrungen als Architekt die Angehörigen olleg1a. ZUT. Messe und Kom-
habe ich verschledene ypen der Haltung CMN- munilon.
ber dem Mysterium des es kennengelernt Ich hätte er auf diese unbestimmten, impres-
und konnte M1r e1in Urteil bilden über den Sinn, s1on1istischen Hıiınweise verzichtet, ber S1e erschie-
den viele Christen dem rab und dem Tle: LLCIL mM1r als bezeichnend, daß ich S1Ee der Kr-
beilegen. Als ich och ein jJunger Pfarrer WAafrT, wähnung Wert fand, WeNnNn uch 1Ur als Kinleitung
wandten sich fast alle Angehörigen der 1n der NSECTIN Aufsatz
farrei Verstorbenen mich mM1t der Bitte, ihnen ) A In diesem ersten Teil werde ich CINLDE FElemente
den ext für die Grabinschri zusammenzustellen 6 der Aaniıiken und modernen DestattungspraxXts erwähnen
ich werde jedoch den Leser nicht damit belasten, und einen Überblick über die CUGTIE Literatur3
daß ich ine dieser Inschriften wiedergebe. Als ich geben Zum ema2a des Grabes gewinnen WIr 1n
mich die ymphonische Chormusik interes- Rom nützliche Angaben aus dem Urchristentum.
sieren egann, WATL für melinen den gregorlani- Der Apostelfürs wurde auf einem allgemeinen
schen Choral gewÖhnten Geschmack die egeg- rlie bestattet, und se1n rab wurde Z Pol
nung mit verschiedenen Requlems, selbst wenn einer Konstellation VO  ; 1n Christus Ruhenden. Miıt
diese VO:  5 höchsten Genien STamMMeEn mochten, den Gräbern einiger Martyrer verhielt sich
ine wahre Enttäuschung infolge ihrer allzutrauri- gleich. In den Katakomben WAarTr den Gräbern der
SCn und bangen Kontrapunkte. Der Kontrast WT Bischöfe, der Päpste, ine Sonderstellung einge-

raumt. Besonderheiten wI1e das Arkosolium, dernoch schreiender, WEl ich eweils bei me1inen sel-
enen deelsorgediensten auf dem Land immer wle- Satkophag, die Familiengruft 1n den unterirdi-
der über den schlottrigen Trauergesang der rie- schen Friedhöfen erklären sich aus wIirtscha:  en
sSter ächeln mußte und dann durch den durchdrin- Überlegungen: wefr über rößere Mittel verfügte,
genden Geruch und die leuchtenden Farben der besorgte sich ein reiches 1a Es würde der Ge-
Feldblumen hindurch einen ländliche: rlie chichte wenl1g entsprechen, W: 1L1411 diesen Un-
betrat, worin Cdie VO Schatten der Kirche be- terschied als Klassengegensatz deuten würde; die
eckten Gräber upp1g das Gras Spfo. Als ich 1m Tatsache, dal 1in den alten christlichen Friedhöfen

Arme und Reiche «zusammenleben», ist ein Zei-Zusamrnenhang mM1t meinen tudien einige roß-
städte Mittel- und Oberitaliens besuchen hatte, hen für ine liebevolle Sitte, Ausfluß eines Ge-
Rom Florenz, Bologna, Maıiland, wurde ich mi1t meinschaftssinnes, wlie vielleicht 1n der Ge-

chichte der Gräber und Friedhöfe seither nie mehrden groben Friedhöfen vertraut, die man hlierzu-
lande «Cimitero monumentale» (« Monumental- zutlage tritt. uch das mittelalterliche christliche
friedhof) nennt, und mit den Gra  irchen. Kın rab welst einzelne vorbildliche Züge auf. 'Irotz
typischer Fall einer olchen ist die Kirche Santa des Brauches, die Grabstätte der hierarchischen
Croce Florenz das alte, 1in den ar eingefügte Stellung und den Verdiensten des Verstorbenen
Grab wird 1l1er in den mMEHNECTIEN Gotteshäusern entsprechend unterschiedlich gestalten, liegt
einer Exhibition eidnischer etor1 Während ein positives Element 1m Verlangen der Gläubi-
die Verstorbenen des Altertums 1n den Krypten DCN, die Grabesruhe 1m Schatten der tchen oder

in den Krypten der Kapellen finden, SOWle 1mtuhen und auf liegenden afrmornen oder bronze-
Nen Platten abgebildet sind, werden die < Großen» Gemeinschaftssinn, der in den Grabstätten der
der Neuzeit VO  - kalten Statuen verew1gt, die sS1e irchlichen Gemeinschaften oder der Bruderschaf-
WIe noch 1n ihr irdisches chicksa eingespannt ten gläubiger Latlen ZU Ausdruck kommt. Eın
darstellen .ı Den Papstdenkmälern 1n St. Peter hat Zeugnis dafür bilden die 1n den alten Kirchen noch
Man abgesehen VO:  - ihrem exhibitionistischen „ahlreichen Grabplatten.5® Der wachsende so7z1ale
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Unterschieci, der raschere Verfall des christ- endgültig scheinen darf», ZU Ausdruck gebracht
en Gemeinschaftssinns, der Triumph des In- werden May, stellt sich die rage ist für ine
dividualismus ührten immer mehr T: Hervor- katholische Haltung die egräbnisart wirklich ent-

hebung des « Einzelgrabes». Wır brauchen uns scheidend, WE 11U!r el irgendwie der Glaube
nicht be1 diesem traurigen Monolog aufzuhalten, das künftige en und die Auferstehung
den nicht einmal die HNCcUG französische Zavilisation des Leibes Z Ausdruck kommt ”

der chwelle der Neuzelit einzudäiämmen VCI- Auzelle befaßt sich in einem Aufsatz mMIt der
mochte.® rage ach einer VO urbanistischen Gesichts-

Die nlie völlig aufgegebenen un! nicht einmal punkt aus vernünftigen und uch der irchlichen
resorbierten heidnischen Bräuche s1ind och heute Gesetzgebung entsprechenden egelung der Be-
die auffälligsten Äußerungen bei SGT Begräb- 1n den Friedhöfen.? Der immer mehr auf-
nissen und Gräbern untröstliche, verzweifelte kommende Brauch, die Leichen 1in Ste1in- oder
Klage, Abbildung des Verstorbenen 1in realist1- Zementgrabkammern bestatten, die mit Mart-
scher Form, Konservierung der Leiche, INONU- MOormOonNnuUuMenten umkleidet sind, VO einem
mentale Gestaltung des Grabes eniger aumng Denken, das dem chris  chen Glauben ternsteht,
sind heute die rhetorischen oder lügenhaften oder da auf dem Begriffe der Halbkonservierung be-
wortreichen Panegyriken un Preisgedichte auf ruht Insotern dieser Brauch den Verwesungspto-
den Verstorbenen.7 uch ine aufmerksame Deu- e} verlängert, wird Z Hauptursache der stan-
tung der epigraphischen ematı Anrufungen, digen Vergrößerung der Friedhöfe un ihres chao-
Ausrufe, literarische /itate) würde Aspekte auf- tischen Aspekts. Wenn der en der Friedhöte
decken, die VO christlichen Gesichtspunkt aus nicht mit unsauberen tabkammern belegt wafe,
enttäuschend oder abzulehnen sind. sondern einfach der Erdbestattung der Leichname

Die Krwägungen über das rab en ihre diente, hätten Pflanzen, Blumen un! Rasen auf
Entsprechung 1im CMa des Friedhofs, 11U[ pielen ihm Raum. Solche inmitten der Wohnviertel gele-
ler mehr die städtebaulichen Aspekte mit, 1NsSO- DCNC Friedhöfe wären sehr ausgedehnte Grünflä-
fern die Friedhöfe eines der VO geistigen unı 0) 5 chen, ()asen der Ruhe und der Besinnung. Vom
ganisatorischen Gesichtspunkt AaAusSs wichtigsten urbanistischen Standpunkt Aaus würde die Krema-
Fakten des städtischen Gemeinwesens darstellen, tion das Begräbnisproblem vorzüglich lösen, aber
uch W E: die Oöftentliche Verwaltung das Bestat- die TC 1st nicht begeistert. Damit die
tungswesen welterhin als einen gewöhnlichen Öf- u 1m eigentlichen Sinn als urbanistisch
fentlichen Dienst uffaßt, sich e1 einz1g VO:  - zweckmäßige Bestattungswelse wirklich übernom-
fiskalischen fwägungen leiten äßt und das (GGanze iMNen werden kann, muß s1e 1m Interesse der Ge-
lediglic als ein Problem der Hygiene uftfaßt. Das me1inschaft verallgemeinert und votgeschrieben
olk hinwieder betont die Aspekte, die der — werden. In bezug auf das rel1g1öse Problem be-
mantischen Phantastie 1eb waren, angsteinflößende hauptet Auzelle «DIie T interessiert sich
egenden un Phänomene ein Verhalten, das, schon seit langem nicht für den rlie: s1€
Nes 1in allem Z  IN  9 einer Gemeinschaft VO:  - scheint siıch die Halbkonservierung 1n den
Gläubigen un Getauften unwürdig ist. rtrabnischen nıiıcht kümmern. S1e muß sich Je

In einer chrift VO  } 195 en Bardet ber doch entscheiden, ob s1e der Erdbestattung ine
dieses ema ach und ec Motive VO tief Spiritualität geben will, die sich NC derf, welche
christlicher Inspiration auf; ennoch liegt seine die Kremation voraussetzt, unterscheidet. »
Stärke mehr in der Kritik als 1n positiven Rat- uch für Gresleri19 1st die moderne Loten-
schlägen.® Kıine christliche Grabkunst, die nichts stadt solitär und beängstigend; die privaten raDb-
Lügenhaftes und Skandalöses mehr aufweist, wird kammern und Mausoleen sind Auswüchse der

Eerst dann geben, Wenn die Gläubigen 105 Hervorhebung menschlicher IO5 auf die Ruhe-
über dem Tod ine Haltung einnehmen, die der gemeinschaft ist die Hochburg der einzelnen, die
Theologie entspricht. Gesetzt dem Fall,; 1e sich zweCkmahige Bürokratie und die Maxgaziniertech-
ine Gemeinschaft VÖO  D Getauften mi1it diesem Biıl- nık gefolgt; die Natur, die Grünfläche, die Blumen
dungsniveau nden, ware richtig, für S1e ein sind Ür technokratische Paradigmen wl1ie die
besonderes Feld 1m Zentrum eines neuheidnischen Ausmaße, die Höhe, die Zahl, die Konzess1ion, die
oder pseudokatholischen Friedhofs vorzusehen. Gebühren EerSetzt 5 die Fubwege, die t1. und Me:
Wie 1U ber uch «die oyroße Gleichheit der KÖr- ditation vewährten, sind groben Geraden C
pCI VOT dem » un: der Begrift, daß «nıchts worden wI1e 1n den öden Schemen der mechanistier-
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ten Städte. Die 1WECUC Sinngebung für den trlie der die Kremation ausschlösse. Die hauptsächlichen
sollte das Gemeinschaftsdenken als Anstoß für die Besorgnisse 1im Hinblick auf den Brauch der Erd-
vertikale Ausweltung des Lebens des Einzelnen bestattung sind städtebaulicher Natur infolge des
über den 'Tod hinaus ervorheben und veranschau- Phänomens der Verstädterung und hygienischer
en Urbanistisch esehen 1st der TIie: ein Natur infolge der praktischen Schwierigkeit, den
Urgan, das der allgemeinen Planung der Wohn- rie in einer olchen Lage anzulegen, daß
2C| teilnimmt und als olches 1n Beziehung Z sich auf den Grundwasserstrom nicht Schadlıc.
adt- oder ZuU Großstadtgebiet steht, in einer Be- auswirkt, und iıhn auszurichten, WwI1e der Rich-
ziehung, die innerhalb des Rahmens einer natur- tung der vorherrschenden atmosphärischen StrÖö-
en Landschaft ihre individuelle, je 1LCUC Gestalt MUNSCH entspricht.
erhält. Wenn gelingt, den Geme1inschaftssinn «Die Lebenden en Angst VOLIL den Toten,
der auf dem TIE: uhenden 1n urbanistische und VOL lem en s1e ngst VOLI dem O!  >

schreibt de Menasce.12 er der Dualismusund architektonische Begriffe übersetzen, wird
die Gefahr stark vermindert, in todverneinende der klar o etrennNten der Loten der Le-
Lösungen abzugleiten, wI1ie s1e Gesellschaften pfle- benden. Es <1bt tädte, die Toten unte: den
SCNH, die in grobem Reichtum leben (amerikanische ebenden bleiben, Städte, die die Friedhöfe in
Friedhofsparke oder tomantisch oder individua- ihren Berzirk aufnehmen. Dieses friedliche Za
stisch eingestellt sind (deutsche Waldfriedhöfe) sammenleben, diese ruhige und homöopathische,
oder nicht imstande sind, die eidnische Sinndeu- rücksichtsvolle und vertraute räsenz scha: Wahr-
wung Yanz überwinden (mediterrane Stadt). eit und ermöglicht, in der ahrheit des mensch-

V.Rovera untersucht die heute geltenden kır- en Schicksals an fassen. DIie Architekten,
chenrechtlichen Vorschriften über den riedhof.11 die nicht bereit sind, die Ängste und Vorurteile
Der der die Leichname der Gläubigen auf- der Stadtbewohner teilen, sollten daran denken,
nimmt, mu ß heilig se1in, das el ine degnung ZFC- diese «unsinnigen Quartiere», die gyroben stÄd-
staltet den TIE: innerlich (daher der Aus- tischen 116  öfe, entlasten, indem sS1e kleine

Wohnviertelfriedhöfe vorsehen, «die Kinderdruck «CampO SantoOo » «Gottesacker»), entzieht
ihn profanem Gebrauch und ihn ausschließ- 7wischen den Gräbern pielen könnten und die
lich seinem WEeC VOTL. Diese konstitutive SeS- Müuültter beim Strümpfeflicken Sanz natürlich ein
Nung ist ihrer innersten Natur nach ein Sakramen- Requiem beten würden. »

tale Zudem wIird UG das aktum, daß der Ich werde keine weitere bibliographische Ähren-
Friedhof eweiht ist, der ult der Verstorbenen lese en, da Ss1e keine Elemente ergäbe.
wenigstens in gewisser Hinsicht dem ult Gottes Übrigens ist die Literatur über Stiädtebau karg
angegliedert. Das Begräbnis, das ein «officium hu- Hinweisen, und er wI1e die VO:  5 Lavedan und
manıitatis » ist, wird v  - Christus einem «OFfA- VO  i Giledion, DUNT: diese NECINCL, übergehen
cClum relig10sum», das el einem Akt der Re- dieses ema, obwohl sich au der ideologisch-
ligion erhoben, der der Gottesverehrung te1l- formalen Disposition, der s1e folgen, Urteilsele-
nimmt. 1C. abbhe der Ritus, die Zeremonien, SOIl- mMentfe ableiten ließen.!3
dern das egräbnis selber gvehö der relig1ösen Umreißen WIr die Tendenz des Sweiten Valtı-
Ordnung und verlangt darum, in einem heili- BanumsS. Der christliche rIieist ine omplexe

Realität, die sich VO:  i vielen Seiten her esehenäßtCN Ritus vollzogen un:! einem heiligen Ort ab-
geschlossen werden. DIie Erdbestattung bringt Das liturgiewissenschaftliche Werk V  D della
den christlichen Glauben die Unsterblichkeit TLorre14 zeigt viele Seiten des Prismas. DIie Ver-

welse auf das Konzil beschränken sich nicht bloßder Seele und die Auferstehung des Leibes besser
ZuUum Ausdruck, entspricht den biblischen Begeben- darauf, Art der Liturgiekonstitution anzufüh-

FCnN, sondern erstrecken sich aufalle Stellen, A2AuUuSs de-heiten (Bestattung des Leibes esu und 85

schaulicht treftend einige lebendige, einprägsame NC das diesbezügliche Denken der Kirche 1n sEe1-
Gedanken der hebräisch-christlichen Überliefe- ner Frischheit eNntNommMeEN werden kann. Im

Grunde ist das Wort «Friedhof», das insofernrung WI1e die Idee des Leibes als Samenkorn; der
Erde als Mutter, des es als Ruhe und den materiellen Ort eines zeitweiligen Verweilens
Diese Bezüge rechtfertigen und entfalten sich und eines für jeden Menschen notwendigen Durch-
selbstverständlich auf der ene des Symbols, bezeichnet 1n den Konzilstexten nicht VOL-

nicht der Wirklichkeit Allgemein gesehen, liegt kommt, überall da mitzuhören, das ONZzL. VO  -

kein natürlicher oder geoffenbarter IfTun VOTY, Leben un! ‚Rod, un! un! Erlösung, A4ufe und
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Auferstehung pricht Diese Gedanken sind dem den); CN diejenigen, die schon durch die T aufe
christlichen olk wieder zurückzugeben: Ge- mit dir egraben worden mOögen ruhen
meinschaftssinn, Ostercharakter des odes, escha- 1m Frieden» eım Kreuz 1m Norden).
tologische Perspektive der pilgernden Kirche.15 Der Trie als Ruhestätte: ( die mensch-
Kür die Gläubigen ist der 'LTod ine eilnahme en Leiber, die hiler in Gott ruhen werden...»
Ostermysterium. Mit der 'Taufe hebt ine ewe- e1ım Kreuz in der Mitte); C dieser rle:  OT, in

dem die Leiber deiner Diener ruhen sollen...»ZU11S dl die mi1t dem Tod endet, der Ww1e bei Chr1-
STUS ein Übergang VO dieser Welt ZU Vater 1st. e1m Kreuz 1im Westen); << diejen1gen, die ihren
Der 'Lod ist V chmerz begleitet, doch der Ge- Le1ib der Ruhe auf diesem rTie aAnveriraut ha-
danke die gonie des Erlösers und die Vereinti- ben» eiım Kreuz 1m Süden).
Fung mit ihr erfüllt mM1t Auferstehungshofinung I Die zukünftige Auferstehung: (< den Leibern
Das christliche Begräbnis und somit uch rab derer, die den Trompetenschall des Jüngsten
und TIE en Z Hauptkomponente die Gerichtes erwarten...>» eım Kreuz 1m sten);
Freude 1m Glauben die Teilnahme des Verstor- C nach der Auferstehung der Seelen und Le1-
benen der Herrlic  eit des auferstandenen Chri1- ber...» e1ım Kreuz 1m Westen); (CE damıit
3 Von da steigt der heilige Charakter hernieder, Tag des Jüngsten Gerichts die Seelen mMi1t den Lei-
der nach dem Willen der Kırche dem rab und bern auferstehen...» e1ım Kreuz 1im üden);
dem rFAreic das aufnimmt, verleihen ist, < Herr Jesus Christus, der du den menschlichen
das einer Ruhestätte wird. Diese gläubige Leib AUS Krde gebildet A un 2Aus der Erde
au wird in den vorhandenen liturgischen 'Lex- auferwecken wirst» e1ım Kreuz 1m Norden).

dieten betont (bei den MEUGTICMHM sind einige Reserven DIie Freuden des ewigen Lebens: <

anzubringen) un selbstverständli sechr hervor- menscCc  chen Leiber. mogen nach dem Verlauf
gehoben 1n den vorgeschlagenen Lexten.17 des Lebens die Freuden des ewigen Lebens VeL-

Zu einem Vergleich 7zwischen der Tendenz des dienen » e1m Kreuz 1n der Mitte); (r den Le!:
Konzils und der, die sich Au dem heutigen Recht bern. ewähre den ewigen 1rost.  » eim
entnehmen läßt, sind die bekannten Quellenwerke Kreuz 1m Osten); C w1e du dem olk Israel das
einzusehen, die sich für die architektonisch-urba- verheißene Land gewährt hast mögen die

Gläubigen. ach der Auferstehung verdienen,nistische Gestaltung des Grabes und des Friedhofs
mehr oder weniger interessiert zeigen. Fattinger die ewige Glückseligkeit gvenieben» eiım

rklärt die Forderungen des CX 1n bezug Kreuz 1m Westen); (& die Seelen Samt den Le1-
auf den rieufs genaueste.!® Man bern selen mM1t den Heiligen vereint» e1ım Kreuz
m1r jedoch, ein altes liturgisches Quellenwerk 1m Süden).
prüfen; se1n Lehrgehalt scheint mM1r 1n der Ver- Das MEUEC belgische Direktorium für den
schmelzung der verschiedenen Elemente der Be- Begräbnisritus ist 1im wesentlichen nicht VO Pon-
stattungsthematik 1m aNzCH AauUSSCWOSECN., Im 1t1ikale des Durandus verschleden; die für die H1-
Pontifikale VO Wilhelm Durandus I9 bleibt der i1schen Lesungen angegebenen "Lexte lassen sich
Bischof be1 der feierlichen el eines Friedhofs die IThemen der Auferstehung, der Eucharistie
C: jedem der tünf Kreuze stehen und pricht da- un: des ew1igen Lebens, der Hofinung, der Ver-
be1 jedesmal ein Der kunstvolle KCULTISUS > wandlung des el in Freude gyruppleren. ank
hindert nicht, die Zusammenhänge des glänzenden der Entfaltung der Eucharistielehre und -frömm1g-
Lehrkontextes erfassen, der, w1e IN  - CN keit nimmt, w1e sechr angemessen ist, die Eucha-
möchte, den Ton des Konzils vollkommen trıfit ristie 1n der Begräbnisliturgie einen hervorragen-
Deshalb kann 1114  = das Werk des Durandus den den Platz e1in. Trauermähler un «refrigerla» WUuL-

Architekten und Städteplanern ZUrT Beachtung den schon VO den Urchristen gehalten, die hierin
empfehlen. utralte Riten übernahmen ; solche Bräuche en

Der menschliche Leib un die Erde «AÄus EKErde uch heute och unte uns welter. 29 In Wirklich-
keit nımmt der Verstorbene 1n der Herrlichkeitast du den menschlichen Le1ib gebildet. Du hast

iıhn aNZENOMMLCIL. . . du Östest ihn in der Erde Christ1 himmlischen teil, das auf Erden
auf. u wirst ih: VO  ( der Erde auferwecken» VO eucharistischen ahl vergegenwärtigt wird.
eiım Kreuz 1mM Norden). Iypisch für das Mittelalter WT die eschatologische

Begräbnis und 4ufe CCS diejenigen, die das Komponente, die u1ls bei Durandus das Bild vOo

Sakrament der Taufe empfangen haben mögen der IT’'rompete des ersten Erzengels und das
ler die Ruhestätte haben» eiım Kreuz 1m S1il- Jüngste Gericht erklärt, die aber Zanz 1n einen Zu-
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sammenhang der Hofinung und des e1ls hinein- vornherein ine estimmte Bestattungsart festzu-
estellt sind. Das ist ein ema, das ich nicht über- seizen oder ZuU orschlag des Wohnrviertelfried-
oinge, falls ich 1n der Lage wafre, Texte für die Be- hofs Zuflucht nehmen. Unerläßlich jedoch ist C5S,
gräbnisliturgie zusammenzustellen. sich die Tendenz VOLI Augen halten, die in der

ine Bemerkung: sowochl Durandus als uch Verteilung der Bevölkerung auf das Territorium
das belgische Direktorium sind reich Anregun- herrscht, ine Tendenz, die mM1r Lösungen be-
SCn für die Bildhauer Als eispie: entnehmen WIr günstigen scheint, die mit der Gewißheit der Jäu-
dem alten Pontifikale das et beim Kreuz 1m igen in Übereinklang s1nd.
Norden des Friedhofs Die neotechnische Epoche neigt in ezug auf

den Ort der Industrie- und Wohnviertel nach De-err Jesus Christus, du
zentralisierung. Dieser Prozel wıird in Zukunft 1n-hast den Menschenleib au
tens1v 7zunehmen und die Gesellschaft sich chließ-Erde gebildet, Erschafflung 2amMs
lich einer gänzlich Ordnung hinentwik-

ihn angenommen Zn Kr- Inkarnation, assliıon keln lassen. Die Großstädte werden sich tert1ä-
lösung, und Tod Jesu Christi en Zentren umgestalten, die Motorisierung be-

würdige dich, diesen Ort günstigt die Bildung VO:  - Wohnsiedelungen auf
dem Land in einem gewlissen Umkreis der städt1-

SCYNCNH, der gleichsam
dein rtab ist schen Zentren. Die Reg1onalstadt wıird der OrtGrablegung Jesu

VOIL Ansitedlungen verschiedener Austichtung sein,
Aus dem belgischen Direktorium: die uCcNn2a- die UTrC die Kx1istenz gesellschaftlich-ökonomi-tistie un das ewige Leben scher Interrelationen homogenen eblilden

ne enı1ım tuba et mortul1 werden.23 Kın tieferes Eindringen in diese Per-
ITESUTSENT incorrupti Auferstehung spektiven regt das Denken eines Stadtplaners a

der die während den isolierten Men-
CUm Christus apparuerit. schen respektiert für den kollektiven Menschen
LUNC GT V OS apparebitis in konzi1piert, nıcht als 1ne Ansammlung VO: Ur-
gloria die Auserwählten sprungszellen für einen Idealmenschen ohne ach-

barn, sondern als ein organisches Ganzes, worinOMNnNe quod m1ih1
Pater L1O0'  e} perdam der Gute Hırt jeder der zahllosen e1ile seinem eigenen Gepräge

entsprechend mMI1t den andern usammenarbeitet.
EgO SU panıs V1vus die KEinsetzung der Die methodischen Prinzipien und die formalen Mo-

Eucharistiequi de coelo descendi elle, die die Phasen der ofganischen Entwicklung
Diese wunderbare ematı mußte auf intelli- bestimmen mussen, werden 1m allgemeinen varla-

Weise instrumentiert werden, indem inNnan bel sein; <1bt jedoch Fragen, für die die Wahl
den Text in Bilder umsetzt, die Zeitmomente der Methode sich ohne Alternativen stellt ach
Zyklen verbindet und die Motive abstrahlert, ohne Ansıcht VO: Nairn 24 wird Pa die Zoneneinte1l-
die Transparenz des S1inns verdunkeln.2! Kurz, lung nach Funktionen aufgegeben werden ZUZUN-
der Wert, der wiederzufinden und dem rab - sSten der Zoneneinteilung nach Charakteren, die
rückzugeben ist, ist diese nicht generische und ermöglicht, städtische Ministrukturen gründen,
nicht immanentistisch aufzufassende Sakramentali- die für jede elementare KEinheit diferenziert sind,
tat, die sich aus der christlichen Lehre über den wobe1i die Möglichkeit besteht, sich immer grO-
Tod erg1bt und für die Seelen ZU Glaubenserleb- Beren Formationen 7zusammenzuschließen bis ZuUur

nNIıs und Hoffnungslicht werden will.22 Bildung der Hauptstrukturen. Diesem Organi-
schen Wachstumsprozeß entsprechend werden dieach dem Ausdruck des Gemeinschaftsgedan-

kens, der Fundament und Transparenz des Lebens Hauptstrukturen ihrerseits sich formalen Ge-
der Gläubigen ist, ist meiner Ansıiıcht ach nicht bilden zusammenschließen, die ine ausSeWOSCH!
wenig in FErwägungen über die rage suchen, Beziehung 7zwischen und Land, 7wischen

die Friedhöfe in städtischen Agglomerationen Wohnsiedlung und natürlicher Umgebung herzu-
ihren Atz en sollen. Mit andern Worten: die tellen erlauben.
städtebauliche Lösung des Friedhofproblems ist DIe Friedhöfe sind den geeignetsten Knoten-

punkten des Territoriums vorzusehen, den elemen-nicht unabhängig davon, w1e weit ine Gesell-
schaft schon für den Gemeinschaftsgedanken reif „aren Einheiten entsprechend, wotrin der ezug
ist. Es scheint mMI1r nicht unbedingt notwendig, ZU ohngebiet-Natur 1n integralen Gliedern 7A0

ON



BEITRAGE

Ausdruck kommt. Der orschlag INnaY, solange heiten, indem iImMnan S1e als Gärten strukturiert, hre
bloß ausgesprochen bleibt, als art empfunden private Ausstattung vereinfacht und ihnen den VON

werden; doch halte ich ihn für ein Mittel, das kon- der Kirche gewollten heiligen Charakter verleiht.
Die rituelle el wird uch Formen annehmenkrete Möglichkeiten bietet für die humanem

Gehalte dichte Idee V  w de Menasce und, WK können, die VO  - den traditionellen verschieden
die technischen Aspekte des toblems betrifit, für sind, das Kreuz jedoch behält immer seine höchste
die Idee VO  - Auzelle-Bardet Es gilt, den Block Ausdrucksgewalt, insofern das Ustermysterium
der eg  ithischen Lotenstadt un! sichtbar macht, VO: dem das eil des Menschen
Friedhöfe chafien für die urbanen Kin- abhängt.

Von diesem ema inspiriert ist das VO] Ugo Foscolo 1807 e1INe ntwürdigung empfandeti, daß die Gläubigen eim Kommen
veröfilentlichte Gedicht «De1i1 Sepolcri». und Gehen ber s1e hinwegschritten. »

NN  NN Diese Charakteristik trifit leider auch auf das [ md D w Monument 13 Vgl. Bardet, Pierre SUTLTr pierre arls 1945 den (yarten-
Johannes’ Z das ikonographisch beraus kompliziert kon- tfriedhof VO)] Hıppenmeier Zürich, der sich der Topo-
zıplert ist. graphie anschmiegt und Felder eingeteilt ist. Problemes Uf-

3 Der beste Beitrag VOI italienischer Seıite ist das eift «Arte banisme (Parıs 194 O2 reproduziert Bardet den Grundriß VON Sa-
eraria» (Milano 195 8), das mit einer Bildauswahl unı einer Biblio- audia, der der Zwischenkriegszeit Agro Pontino geplanten
graphie bereichert ist, die ze1igt, WwIe wenige Cu«c ef| vorliegen. und konstruierten tadt; der Friedhof cheint mit der städtischen
Im Inhaltsverzeichnis wird auch der den Architekten sechr bekannte Umgebung och nıcht vetschmolzen sSe1nN., Vgl. della
Band VOL R. Aloı, Architettura funeraria moderna (Miılano, (079) Citta (Milano 1954 67 und 109 der Friedhot des Krematoriums Von

erwähnt. Asplund 1n tockholm, der «Herz-Friedhof», und der Friedhot des
Kın Hintergrund, der für die Kenntnis des Bestattungswesens Bauerndorfes VO']  5 Nagele Holland), der VO] Gesichtspunkt der

Einteilung AUuS traditionell ist. Muster der i1ferenz bilden Ur:VOIll gew1issem Interesse ist: be1 Hippolyt findet sich ein ang
die alte itte Roms: das ec| der Armen auf ein egräbnis und banistica Nr. 14 (1954) dieel Aufsätze ber die Gemeinden der
ı11 die cht, den Totengräber und den Preis für die Grabziegel Römischen Campagna und der Lagune VO!] Venedig, die mit besten
zahlen. Vgl Botte, La tradition apostolique de saint Hippolyte Graphiken und Fotographien dokumentiert sind; die Analyse der
(Münster Wf£. 1963 86 der iedlungen g1bt keinen einzigen Hinweis auf die ITIEL

Vgl. Arte funeraria, aaQ., ol die ZTr0!  ige Grabplatte des höfe.
Grabes der Kanoniker der athedrale VO!] Neapel (1475) in der Ba- della Torre, Corso di Liturgia Brescia 1965
o1 V O]  5 Restituta. aaQ. 173-181.

6 Das ekre: der französischen Gesetzgebung, das das Begräb- Constitutio liturgica CU)] commentarıio (Roma 1964) 156;
i1swesen Ordnet, VO] I2. Juni 1804; die Artikel des die Kommentar VÖO]  5 Oune.
Friedhötfe betreftenden Textes ber die Gesundheitspolize1 tragen Vgl Paroisse er liturgie (1966)
die Nr. 79 76 und a der Abt. und sind veröfitentlicht 1m G1lor- R, Fattinger, Dizionario tecN1CO-pratico liturgi1a .Oma
nale talıano Nr. 276 Diese Angaben entnehme ich 1954,

Trevıisan, Catrtme de1 epolcri altre poesie di Ugo Foscolo 19 Andrieu, Pontifical tomain moyen-age, IN,
Milano 159 4749 , vgl die Anmerkung VO]  — Martinett1i Pontifical de Guillaume urand Studi Test1 del Vati-
den Epitaphen. 1940).

Kın merkwürdiges eispie) ist die olgende Grabinschrift 20 der Gegend VÖO]  5 Faenza, im 1e VO]! KRavenna macht
«Qui unite alle cener!1 del genitor1 del ratello da quelle PUIC S1 tTO- z2. November einen kleinen Kuchen in Nußform, der «al
verebbero di conforme 1va brama aı OVC tarla piena a favett di « Bohne der Verstorbenen») ZENANNT und VvVon allen
SOTTte 11O]  - fossero opposte egg1» (Kirche des Gemeindefriedhofs VÖO'] ritueller verzehrt wird.
Faenza. deutscher Übersetzung : « Hıier ware seinem lebhaften 21 Der begabteste oderne Interpret dieser Hınsıcht ist meinef
erlangen entsprechend mit der SC} seines Vaters und Bruders sicht ach Adolfo W ıldt. Vgl die Marmortsteine der .räber Tibi-
vertreint auch die VÖO]  - finden, WC)] nicht die Gesetze 168 letti und Cornex des «Cimitero Monumentale » VO!]! ailand Arte
verwehrt hätten»). Der St1l ist gewunden; der 'Text dokumentiert, Funeratia aaQ. IT:
wIie unpopulär die franz:  ıschen Gesetze in der Romagna aicil. 22 P.-R. Regamey, sacree MCO jecle » (Paris 1952, 417)
Kıne schöne Auswahl christlich inspirierter Grabinschritten en einer Anmerkung WwIird das Novemberheft 1949 der Revue «Art

und Costantin1ı gesammelt in Fede Arte oma 1945 27) Sacree» angeführt, das sich mit den 'riedhöften und .räbern
bis 290. 23 F.Gravier, Accentramento decentramento: Relazioni del

Arte funerarıia aa0QO) 7—=12. sSeEmMINATIO La dimensione della Citta. La citta reg10ne» Stresa
10.—21. Januar 1962 1962 Vgl auch L’amenage-0  Q Arte funerarıa aaQU. s diesem Auftfsatz greift Auzelle

die These wieder auf, die Or 19040 dem Institut für rtbanıist1. 'arıs ment du territoire (Paris 1964 VO) gleichen Autor.
vorgele; hatte: Les problemes de SEDU.  re urbanisme. Nailtn, 'rtoblem1 della transformazione Citta regionl:

Relazioni del sem1inNatIO... aaQ. 23).Gresler1, Cimitero L’edificio pCI la cComunitä CI1-
stiana (Brescia 19' 174—-184. Übersetzt VO!] Dr. August Berz

11 Rovera, cimitero elle prescrizioni canoniche: Arte fuüu-
nerartia aaQ. 44—5 0. ANTONIO ANVEOIAde Menasce, Urbanistica pensiero cattolico: Urbanistica

1965 144, 1mM SC} ber die Polis und die ekrto- Geboren I91 Fusigano (Italien), 1940 ZU) Priester geweliht.
polıs «en die VOL der Kirche Grünen gelegenen ried- studierte Florenz ite. doktorierte 1966, doziert K.unst-
höfe gewisser englischer tädte, den kleinen Friedhof der Trinity gesc| Seminar 1us' Ravenna, ist Berater des Inter-
Church, der VO!] den Wolkenkratzern der Wall Street New ork nationalen Keramikmuseums 1n Faenza und ist Mitarbeiter
umstanden ist, und ich en. die alten Kathedralen, die den e esa Quartiere, Quadern1 della Cattedrale di Faenza, L’Osser:
benden und Toten Gastrecht boten und C die 'Toten niıcht als vatore Komano.,
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